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Tagesspiegel §
Der Versuch zur Bildung der großen Koalition in hes- s

sen ist gescheitert. l
Auf die Anfragen im englischen Unterhaus , wann das

Kötner Gebiet geräumt und ob der „Scksiuß bericht" der
Aebecwachungskommisfion veröffentlicht werde, gab Erst-
minisler Laldwin ausweichende Antworten.

Auf der Tagung des Völkerbunds im März in Genf
wird der englische Außenminister tzhamberlain den Vorsitz ^
führen. Die vom Völkerbund vorgesehene Abrüstungskon¬
ferenz würde aber erst im Herbst siattfinden können. i

Zum Präsidenten des finnischen Freistaats wurde der
Abgeordnäe Relander (Agrarier ) gewählt. >

Das japanische Außenministerium bestreitet entschieden,
daß der in Berlin veröffentlichte Bericht von einem russisch- -
japanischen Militärabkommen zutreffend sei. >

Die amerikanischen Flottenmanöver werden mit Justin, - -
mung des Präsidenten Coolidos bei Hawaii im Stillen Welt- s
ßneer. mit Einbeziehung des LanLheers, abgehaltcn. Der
Plan ist. die Hawaii-Inseln zu erobern, die von einem Land- s
zeer verteidigt werden. j

D e Wahabilen beschießen Re Stadt Dschedda(Arabien).-- j
Der unlautere Friede ?

Im Verlag der Gesellschaft Unitas in Mailand hat der !
frühere französische Generalkonsul und Ministerresident !
Meide Ebray  ein Buch „Der unlautere Friede " veröfsent- j
kickst, in dem .er zunächst eine klare Darlegung der Borge- >
schichte des Kriegs gibt und von der erbärmlichen Schuld- i
lüge spricht. Die Behauptung der Schuld Deutschlands bleibe !
eine Lüge, auch wenn sie durch die erpreßte und erfolterte !
deutsche Unterschrift im Artikel 231 des Täuschungsvertrags !
von Versailles beglaubigt werde. Im übrigen begann , !
schreibt Ebray , als die Friedensverträge , insbesondere der >
von Versailles und St . Germain , unterzeichnet wurden, sich i
erst das Dunkel zu lichten, welches über Ursachen und Ver¬
antwortlichkeit am Krieg lagerte. Hätten nun selbst die Be¬
stegten ihre Schuld freiwillig eingestanden und nicht unter
dein Druck der Folter , dann hätten sie dies in Unkenntnis
des Tatbestands getan. Darum ist das den Besiegten er¬
preßte Geständnis ohne jeden moralischen, politischen oder
geschichtlichen Wert und darf eine gewissenhafte Prüfung
der Verantwortlichkeiten nicht verhindern.

Ebray zeigt weiter, wie die 14 Punkte des Präsidenten
Wilson, welche als Grundlage des Friedens und des Waf¬
fenstillstands von der Entente und von Deutschland feier-
Kch angenommen, nicht eingehalten wurde. In seinen Augen
bildet der Pakt vom 5. November 1918 die Grundlage des
Friedens . An diesem Tag gab der amerikanische Staats¬
sekretär Lan sing  der deutschen Regierung bekannt, daß
Präsident Wilson die zustimmenden Antworten der verbün¬
deten Regierungen erhalten habe aus seinen Vorschlag, den
Frieden auf Grund der von ihm entworfenen und von
Deutschland angenommenen Bedingungen zu schließen. Eb¬
ray zeigt an Hand der Akten, daß es sich um genau fest-
gelegte Bedingungen des Präsidenten handelte und nicht
etwa um den dehnbaren Begriff von Grundlagen , die man
willkürlich erweitern oder gar verändern durfte ! Daß dies
auch die Auffassung der verbündeten Mächte um diese Zeit
war, beweist er durch den Hinweis, daß die Mächte in ihren
Zlustimmungsnoten nur zu einem einzigen Punkt der Wil-
puschen Bedingungen ihren Vorhalt machten, nämlich zum
Artikel 2, welcher von der Freiheit der Meere handelte!

Daß man, nachdem Deutschland in gutem Glauben die
Waffen niedergelegt und ausgeliefert hatte, diese Bedingun¬
gen nicht eingehalten habe, sondern den wehrlosen, am
Boden liegenden Gegner unter dom Druck einer widerrecht-
kch fortgesetzten Hungerblockade und willkürlichen militäri¬
schen Besetzung zwang,  die Bedingungen des Versailler
Vertrags M unterzeichnen, welche nicht nur den Bedingun¬
gen des Pakts vom 5. Noveinber 1919 ins Gesicht schlugen,
sondern absichtlich derart gefaßt waren , daß ihre Ausfüh¬
rung unmöglich blieb, bezeichnet Miede Ebray mit dem
Worte : Felonie  und ergänzt die Schwere seiner Be¬
schuldigung, indem er erklärt, daß um solche Felonie begehen
p> können, Los deutsche Volk in einen Hin-terhald gelocktwurde!

Neun Kapitel seines Werks widmet Ebray der sorgfälti¬
gen Untersuchung des infolge eines unlauteren Friedens
entstandenen allgemeinen Krankheitszustands, während er
rm 10. Kapitel mit Vorschlägen, wie dem Uebei zu begeg¬
nen, hervortritt , um die Gesundung durch „einen wahren
Frieden" herbeizuführen.

Unter Festhaltung der im französischen Volk verankerten
Forderungen nach „Sicherheit und Entschädigungen" ver¬
wirft er jede gewaltsame Lösung und sieht als einzig gang¬
baren Weg, die Gefahr eines drohenden Dergeltungskriegs
durch einen Ausgleich  dauernd zu bannen ! Einen fol-
chen Ausgleich einzugehen gebietet, seiner Meinung nach,
gerade das Interesse Frankreichs.

Diese Aenderung hätte in doppeltem Sinn zu erfolgen,
sowohl bezüglich der Friedensbedingungen selbst, als auch in

bezug aus die Art und den Geist ihrer Durchführung, damit
die besiegten Staaten nicht mehr der Versuchung unter¬
liegen, ihren unerträglichen Leiden durch einen neuen Krieg
ein Ziel zu setzen und damit ferner ihr Ehrgefühl und natio¬
naler Stolz nicht weiterhin durch das Auftreten der Sieger
verletzt werde- „Denn die Verletzungen des Ehrgefühls sind
oft brennender als anders Wunden."

Ebray fordert zunächst, im Sinn des Selbstbestimmungs¬
rechts, die Aushebung des ungeheuerlichen Verbots der Ber¬
einigung Deutschlands und Oesterreichs.  Er erblickt in
der Aufhebung dieser Bestimmung nicht nur ein moralisches
Veruhigungsmittel , sondern einen gerechten Ausgleich für
die dem deutschen Volk verloren gegangenen Gebiete.

Die weitere Aenderung hat sich ganz besonders mit den
ökonomischen und finanziellen Bestimmungen des Vertrags
zu befassen, welche im Widerspruch mit den ursprünglich
übernommenen Verpflichtungen den Besiegten untragbare
Lasten auferlegen und ferner ans die Aushebung jener Be¬
stimmungen zu erstrecken, welche einen Zustand der Ungleich¬
heit und damit Ungerechtigkeit geschaffen haben.

Ebray geht davon aus,' daß Deutschland vor allem nicht
die Beträge schuldet,  deren Bezahlung man von ihm
verlangt , weil diese Forderungen dem Pakt vom 5. Novem¬
ber 1918 widersprechenund ihre Geltendmachung einen Ver¬
tragsbruch in sich schließt. Der zweite seiner Grundsätze ist
für ihn in der Tatsache begründet, daß Deutschland
nicht in der Lage ist , alles zu bezahlen,  well
die Verbündeten durch Aufbürdung einer unerträglichen Last
ss finanziell ruiniert haben. Endlich stellt er fest, daß der
widerrechtliche Einbruch in das Ruhrgebiet den Ruin Deutsch¬
lands besiegelt hat, der mit der Unterschrift auf dem Ver¬
sailler Vertrag bereits begann.

Vor allen Dingen fordert er von seinen Landsleuten di«
Einschränkung der französischen Heeresausgaben , die seiner
Ansicht nach zwecklos in so großem Ausmaß aufrecht erhal¬
ten werden, um angeblich die Forderungen Frankreichs an
De AscMand.einzutreiben und sich. rzusteüen. Unter dem Hin¬
weis darauf, daß Deutschland bis zum 30. April allein
für die Besatzun,gekosten der Truppen im Rheinland 3828
Millionen Goldmark bezahlt habe, verlangt er die größt¬
mögliche Verminderung dieser Truppen , deren Anwesenheit
im übrigen gänzlich überflüssig wäre , sobald die Verpflich¬
tungen Deutschlands auf ein erträgliches und ausführbar«
Ausmaß gebracht würden.

Bezüglich der Verbands - Schulden  steht es für
ton fest, daß weder Amerika noch England aus ihre finan¬
ziellen Forderungen gegenüber Frankreich verzichten wer¬
den, und es erscheint notwendig, unter allen Umständen
aus dieser Zwangslage herauszukommen. Warum sollte es
für Frankreich nicht möglich sein, einer ihm befreundeten
Macht wie die Vereinigten Staaten von Amerika ein
Stück seiner Kolonien  oder einen Teil seiner ame¬
rikanischen Besitzungen (es würde sich besonders um die An¬
tillen handeln) abzutreten? Dagegen müßten sich die Ver¬
einigten Staaten verpflichten, aus ihre gesamten Forderun¬
gen an Frankreich zu verzichten. Den gleichen Vorgang
schlägt Ebray ge^ nüber England vor.

Die Denkschrift über die Ruhr-Entschädigung,
Die tzem Reichstag von der Reichsregierung zugeleiteke

Denkschrift über die Entschädigung der Ruhr-
Industriellen  stellt zunächst fest, daß die Zahlungen
nicht bloß den großen Industriegruppen des Ruhrgebiets zu-
Destonden worden sind, sondern gleichzeitig auch der großen
Zahl Keiner und kleinster Gewerbegruppen, soweit sie von
der französisch-belgischen Ingenieurkommission in den sog.
Micumverträgen gezwungen waren, für das Reich Ent-
schädigungsleistung zu übernehmen oder soweit sie durch
andere Maßnahmen der Besetzungsbehörden geschädigt wor
den sind. Aach Einstellung des passiven Widerstands hatti
der damalige Reichskanzler Strescmann  die Bereit
Willigkeit ausgesprochen, die Entschädigungsleisiungen wie¬
der aufzunehmen, dos Reich war aber finanziell dazu nicht
in der Lage. Da entschloß sich zuerst die Ruhrkohlen
Industrie,  durch Anspannung ihres privaten Kredits, dic
Awangskohlenlieferungen auf sich zu nehmen unter bei
Voraussetzung, daß das Reich ihr später Ersatz leiste. Aust
der Verband der Bergarbeiter  trat diesem Angebot
bei, da nach seiner Auffassung sonst die Abschnürung de:
Rhein - und Ruhrgebiets und der Zusammenbruch  un
vermeidlich gewesen wäre. Für die Reichsregie runc
gebot es sich von selbst, der bedrängten Ruhrbevölkerung zr
helfen, deshalb nahm sie das Angebot der Industrie an unk
stimmte den vom Sechser - Ausschuß  unter Führunc
von Hugo Stinnes  geführten Verhandlungen mit dei
Ingenieurkommission zu, indem die von der Industrie über
nommenen Lasten auf gewisse Reichs steuern  aufge¬
rechnet und darüber hinausgehende Leistungen eine Ber
gütung bewilligt wurde, die zunächst gutgeschrieben unk
nach Ordnung der Reichsfinanzen durch Anleihe oder ir
anderer Weise erstattet werden sollte. Dieses Beifahrer
wurde in der Kabinettssitzung vom 20. Oktober 1923 ge
billigt. Die Verpflichtung des Reichs  z 'ui
Rückzahlung ist also unbestreitbar  und sie ent
spricht « ich de« einfachsten Forderunaen der Gerechtigkeit

Die Mage war nur , w a n n u n d i n w e l che r W e i f <
die Verpflichtungen am vorteilhaftesten abgelöst werdei
jollten. 'Durch eine schnelle  Regelung bestand die Mög
lichkeit, der finanziell bedrängten  Industrie Hilft
zu bringen und zugleich durch einen bedeutender
Nachlaß  ihrer Forderungen einen erheblichen fi
nanziellen Vorteil für das Reich  zu erzielen

- Eine Abfindung in Form einer Anleihe hätte der Ruhr
Audustrie keine wesentliche Hilfe gebracht, andererseits wcu
die Kassenlage des Reichs in diesen Monaten für eine Bar
aolösung nicht günstig. So schloß man einen Vergleich
durch den das Reich über 200 Millionen Reichs
mark erspart  hat gegenüber den tatsächlichen Forde
rungen der Industrie . Nach Abzug der gemachten Ab
schlagszahlungen und Steueraufrechnungen (seit Novembei
1923) verblieb noch ein Betrag von 222 Millionen , wovor
aber auch noch 110 Millionen durch Uebernahme einer Kre
oitoerpslichlung des Bergbaus bei der Reichsbank abgedcck
worden sind, so daß nur eine Barabdeckung vor
rund 112 Millionen Reichsmark  verblieb . Dir
in der Oeffentlichkeit fälschlich verbreitete Meinung , e:
seien plötzlich rund 700 Millionen Goldmark in bar an di,
Schwerindustrie ausbezahlt worden, ist also unrichtig.

Zur Zeit der Ablösung war der Reichstag aufge-
l ö st und die Neichsregierung befand sich im Rücktritt. Der
neuen Reichstag abzuwarten und die entsprechenden Gesetz«
einzubringen, hätte eine Verzögerung um Monat,
bedeutet, durch die das Reich jener Ersparnisse ver¬
lustig  gegangen wäre . Mit Rücksicht darauf wurden du
Zahlungen aus Grund einer Ueberschreitung des Reichs
Haushalts vorgenommen, für welche die Reichsregierung fick
die nachträgliche Genehmigung durch den Reichstag erbitte»
wollte, da eine unabweisbare Notwendigkeit vorlag uni
der Reichstag nicht früher befragt werden konnte. Ein,
Behandlung dieser Dinge im Reichstag in der kritische»
Zeit hätte natürlich bei der Art der Jngenieurkommissio»
nur zu leicht dazu geführt, daß die Gegner alsdann ihn
Forderungen stark erhöht  und noch größere Leitzi
ungen aus dem besetzten Gebiet he rausgepreßt hätten.

Neue Nachrichten
j Skresemann über den Streik mit Rumänien

Berlin , 17. Febr . Reichsminister Dr. Streseman»
! gab gestern im Haushaltausschuß des Landtags Auskunß
! über den schwebenden Streit mit Rumänien.  Wäh,
< rend der Besetzung Rumäniens durch die deutschen Truppe»
. Im Krieg waren im Auftrag der deutschen Regierung von
! der Banca Generals in Bukarest Geldnoten in Höhe vo»
! rund 3 Milliarden Lei ausgegeben worden, die von der
i rumänischen Regierung später durch Noten der National-
; dank eingelöst wurden. Die rumänische Regierung verlang»
^ nun von Deutschland die Entschädigung dieser Noten i»
! Gold und außerdem weitere Entschädigungen, obgleich Ru-
! mänien im Vertrag von Versailles eine Kriegsentschädigung
! m beträchtlicher Höhe zugesprochen war . Rumänien w»
j ftch auch mit der endgültigen Entschädigungsregelung durch
! den Dawesplan nicht zufrieden geben und droht, das Eigen¬

tum der in Rumänien lebenden Deutschen wegzunehmen.
rClnister Strefemann teilte mit, die Verhandlungen über di«
umänischen Ansprüche auf Rücklieferung von Vieh, Eisen¬

bahnwagen usw. haben sich verzögert, well die Anspruch,
übertrieben waren . Bezüglich der Rückerstattung von Ver¬
mögenswerten sollen gemeinsame Verhandlungen zwischen
Deutschland, Oesterreich, Ungarn nnd Rumänien in Wien
stattfinden. Bezüglich der Geldnoten haben schon 1921 und
>922 Sonderverhandlungen stattgefunden, obgleich der Ver¬
mag von Versailles Deutschland nicht verpflichte, diese Note«
-inzulösen. Das deutsche Angebot, einen bestimmten Betrag
zu ersetzen, wenn Rumänien auf die Einziehung des deut¬
schen Eigentums verzichte, sei abgelehnt worden. Nun oer-
iange Rumänien , nachdem seine Sonderforderungen vo»
ver Pariser Finanzministerkonferenz abgelehnt waren , daß
Deutschland neben seinen Daweszahlungen noch besonder«
Zahlungen an Rumänien leiste. Das stehe in Widerspruch
mit dem Dawesplan , wenn Rumänien trotzdem wider¬
rechtlich Gewaltmaßnahmen anwenden würde, so würde
auch Deutschland freie Hand haben. Die Reichsregierung
würde es bedauern, wenn durch derartige Maßnahmen di«
Beziehungen zwischen beiden Ländern in so schwerer Weise
beeinträchtigt werden müßten.

Der rumänische Gesandte in Berlin übergab dem Aus¬
wärtigen Amt eine Note der rumänischen Regierung , ni
der die ungesäumte Erfüllung der rumäni¬
schen Forderungen  verlangt wird.

Reue Lohnbewegung in Berlin
_Berlin , 17. Febr . Die Gewerkschaftenhaben laut „Vor¬

wärts " beschlosten, einen neuen Lohnkampf einzuleiten mck
gegebenenfalls den Generalstreik auszurusen.

Schandtaten marokkanischer Soldaten
Frankfurt a. M„ 17. Febr . Am Mainuser bei Griesheim
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konischen Soldaten überfallen. Einer der Marokkaner nmri
das Mädchen zu Boden und suchte es zu vergewaltrMn.
Das Mädchen wehrte sich, worauf der Marokkaner flüchtete.
Der zweite Marokkaner erpreßte von dem Beamten eine
Anzahl Wertsachen und flüchtete dann ebenfalls.

Die Finanzrede herrioks
Paris , 17. Febr . In der Kammer hielt Herriot  ein«

Rede über die ernste Finanzlage Frankreichs. Er betonte,
daß die Krise überwunden werden müsse, aber alle Franzo¬
sen müssen einig sein. Im übrigen empfahl er die bereits
bekanntgewordenen Maßnahmen . Die Oppositionsblätter
erklären, die Rede sei durchaus ungenügend und die Rettung
Ser Finanzlage sei eine Unmöglichkeit, solange es eine Re¬
gierung in Frankreich gebe, die von den staatszerstörenden
Sozialisten beherrscht wende. Herriot müsse einer anderen,
nationalen Regierung Platz machen. Die Regierungspresst
stimmt den Aeußerungen Herriots zu. Der „Ouotidien"
schreibt, die Gegner Herriots würden sich einer Gefahr aus¬
setzen, wenn sie die Regierung zwingen sollten, ihre Kräfte
zur Geltung zu bringen.

Friedensverhandlungen in Marokko
Doris . 17. Febr . Der spanische General Primo de Ri-

vera erklärte dem Berichterstatter der „Chicago Tribüne ",
er sei bereit, mit Abdel Krim oder dessen Beauftragten an
einem neutralen Punkt der internationÄen Zone zusammen¬
zukommen, um über einen Friedensvertrag zu unterhandeln.
Die erste Bedingung wäre die Abrüstung der Rifleute, denn
weder Spanien noch Frankreich könnten es hinnehmen, daß
«in kriegerischer Islamstaat in Marokko besteht. Wenn Abdel
Krim Spaniens Unterstützung zur Ausbeutung der Natur¬
schätze des Riss und Erbauung von Häfen wolle, so werde
Hm diese Hilfe nicht versagt werden, er müsse aber die
Oberhoheit des Sultans von Marokko anerkennen.

Die Verteilung der ersten Milliarde
Rom. 17. Febr . Nach einer Mitteilung der Agenckrr

voita soll die nach dom Dawesplan fm ersten Jahr vo»
Deutschland zu bezahlende Milliarde Goldmark laut BescPuh
der Finanzministerkonferenz folgendermaßen m Million« »
oertellt werden: Frankreich 483, England 192,5, Betreu
83,75, Italien 66, Südslawien 33, Rumänien 7,25, Joqxm
»nd Portugal je 5, Griechenland 2,64. Auf die Verzinsung der
lAmerika-Anleihe entfallen ferner 80, auf die Kosten der vor-
verschiedenen Kommissionen 27, auf die Donaukommikkio» W
Millionen Goldmark.

Der Barmatskandal
Berlin, 17. Febr . Gegen den Bankier Sem er ist aus

Grund einer eingegangenen Anzeige von der Staatsanwalt¬
schaft ein Ermittlungsverfahren eingeleitet worden. Dagegen
ist das Gerücht, daß auch gegen den früheren Minister G i e s-
berts  ein Verfahren anhängig sei, unrichtig.

Dis „Germania " schreibt, wenn der Abgeordn. Lange-
Hegermann  dem Wunsch der Zentrumsfraktion , sein
Mandat niederzulegen, nicht füge, so werde er in die unan¬
genehme Lage kommen, dazu gezwungen̂ zu werden.

Der preußische Justizminister hat das Ansinnen dee
Rechtsanrvaits Löwenstein,  die Staatsanwaltschaft we
gen ihres Vorgehens gegen Mitschuldige Barmats zu maß¬
regeln, abgewiesen.

Das preußische Staatsministerium hat den Polizeipräsi¬
denten Richter in den R uh e st an d versetzt.  In der
Untersuchung gegen Richter sind verschiedene Zeugen ver¬
nommen und die Schriftstücke beschlagnahmt worden. Di«
Untersuchunghat bis jetzt ergeben, daß Richter auch von an¬
deren Seiten Bestechungsgelder angenommen und ein sehr
lockeres Leben in berüchtigtest Kreisen geführt hat.

Rechtsanwalt Dr. Engelbert ist auf freien Fuß gesetzt
worden, da für ihn Kaution von 50 000 hinterlegt wor
den ist.

Der Tschekaprozeß
Leipzig, 17. Febr . Der Angeklagte Neumann  be¬

kundete weiter, daß der Angeklagte Wollenberg,  als
eine geheime Versammlung der kommunistischen„Militär-
Funktionäre " m Ostheim (Stuttgart ) von zwei Kriminal¬
beamten überrascht worden war , von einem Genossen den

Var Probejahr der Dolorer Renoldi.
71 Roman von Fr. Lebne.

Frau Magda war aufgesprungen und ging erregt ini
Zimmer auf und ab. „Kinder , Kinher — "

„Es sind ja nur fünftausend Mark , Maming ", er
wollte einen Einwurf machen; doch ein Blick hieß ihn
schweigen, und er verstand sofort seine kleine schlaue Frau.
Dankbar drückte er ihr die Hand , und hastig und leise flü¬
sterte sie ihm zu : „Weil's gleich ist! Ein Donnerwetter
gibt's einmal — und so haben wir eine Reserve — "

„Süßer Schelm !"
„Könnt ihr denn in Geldsachen nicht vernünftig sein? "

Frau Magda war wirklich ungehalten . Rita warf sich ihr
um den Hals und erstickte ihre Vorwürfe mit Zärtlich¬
keiten. „Sei lieb, Altchen, schimpfe nicht! Siehst du denn
nicht, wie unmenschlich glücklich deine Tochter bei ihrem
Herzallerliebsten ist? Nur dieses eine Mal — du bist ja
so klug —"

Und Rita bat und bettelte, bis die Mutter ihr seufzend
nachgab.

„Wir können doch nichts vom Kapital nehmen — wie
Papa Loeser uns oie Hände gebunden hat ."

„In eurem Besten ! Gottseidank ! — Diesmal noch
will ich euch helfen ! Allerdings geht fast mein ganzes
verfügbares Geld drauf . Und mein Wort : für ein näch¬
stes derartiges Anliegen bin ich nicht zu haben . Unter
keinen Umständen . Merkt es euch. Papa Loeser ist so
hochherzig — ich will nicht, daß er sich ausgenützt fühlt —
ich schäme mich sonst vor ihm !"

Und die beiden füblten , daß es der Mutter heiliger
Ernst war . Sie taten ihr Möglichstes, sie abzulenken durch
Aufmerksamkeiten , Zärtlichkeiten und munteres Geplau¬
der.

«Wen Beamten hat erschießen wollen, solange der ander«
Beamte weggegangen war , um Verstärkung zu holen. Fer¬
ner gab Neumann an , der württ . Minister Bolz,  dem sich
der Tschekagenosse Pöge als angeblicher Berichterstatter
einer auswärtigen Zeitung nähern sollte, sollte in Stuttgarl
„erledigt" werden. Auch der Fall Wetze ! wurde weiter
verfolgt. Es war vorgeschlagen, ihn mit einem Totschläger
niederzuschlagen und mit einem Rasiermesser die Kehl«
durchzuschneiden. Aber aus der Ausführung dieser Tm
wurde auch nichts.

Wurkk. und bad. Kommunisten vor dem Skaaksgerichkshof
Bor dem süddeutschenSenat des Staatsgerichtshofs in

Leipzig hatten sich gestern der Eisendreher Bruno Schreiner
aus Stuttgart  und der Steindrucker August Gläser aus
Pforzheim  wegen hochverräterischen Unternehmens zv
verantworten . Er war militärischer Zersetzungsleiter für
den Bezirk Stuttgart . Der Angeklagte Gläser soll sich an
einigen -Sitzungen beteiligt haben. Auch bei ihm sind ver¬
schiedene Schriftstückegefunden worden. Das Gericht ver¬
urteilte Schreiner zu 1 Jahr 9 Monaten Gefängnis und
Gläser zu 6 Monaten Gefängnis und 50 -K Geldstrafe. Bei
Gläser gilt die Strafe als durch die Untersuchungshaft ver¬
büßt ; bei Schreiner wird 1 Jahr Gefängnis als verbüßt
eingerechnet.

Die Totenfeier in Dortmund
Dortmund, 17. Febr . Die Stadt trug heute alle Zeichen

der Trauer . Viele Gebäude hatten Halbmast geflaggt. Aui
der Unglücks-Zeche wehte die schwarze Fahne . Der Eingan«
in Tannengrün trug brennende Grubenlampen . In viei
langen Reihen standen 95 Särge , bedeckt von Blumen irni
Kränzen. Rettungsleute halten die Totenwache. Die Ange¬
hörigen sammeln sich, um den Toten den letzten Gruß zv
bringen . Einer ist nicht mehr darunter , der sich gestern
Ptm Leichengeleit gerüstet hatte : der alte Bergmann Bek-
ker . Vier Söhne liegen hier nebeneinander, von denen drei
verheiratet waren . Zwei Söhne hat der Alte im Feld ver¬
loren. Gestern nachmittag hat ein Herzschlag auch seinen
Leben ein Ende gemacht; er konnte den neuen schwere«
Verlust nicht verwinden.

Aus -er Straße vor dem Zechentor treten die Verein«
und Verbände an und ordnen sich zum Zug. Vier der ge¬
retteten Bergleute, teilweise mit verbundenen Wunden,
kommen an. Ein unübersehbarer Zug von Leidtragender
bewegt sich zum Friedhof. Um 11 Uhr beginnt die Andacht.
Alle Kirchenglocken werden geläutet. Bischof Dr. Schnei¬
der - Paderborn gedenkt des schweren Schicksals der Da¬
hingeschiedenen, der Väter und der Mütter , der Witwen
und Waisen, der Brüder und Schwestern. Die Totenglocken
rufen uns zu: Seit pflichttreu gegen das Vaterland , pflicht¬
treu gegen die Familien und pflichttreu aegen alle Mit¬
menschen durch einiges Zusammenarbeiten , Zusammenopfern
und Zusammenleben! Für die evangelische Kirche sprach Ge-
»ervlsuperintent Zöllner - Münster . Er sprach von der
liefen Erschütterung, die alle Zeugen dieses Unglücks be¬
wegt und schloß mit einer Gemeinschaft des Gebets, um
krost und Kraft aus der Höhe für die zerrissenen und ver¬
wundeten Herzen zu erflehen. — Als Vertreter des Reichs-
präsDenten sprach Staatssekretär Geib . Im Innersten er¬
schüttert stehen wir vor den Särgen , voller Trauer um die,
deren Leben so früh enden mußte. Was irgend getan wer¬
den kann, um -das Leid der Hinterbliebenen zu ändern , sie
esr Not zu bewahren, soll und wird geschehen. Für die
Stadt Dortmund ehrte Oberbürgermeister Dr. Eichhoff
d« Toten. Die Hinterbliebenen zu trösten und zu stützen,
ist uns ein Herzensbedürfnis. Wir werden sie nicht ver¬
sessen. Wir werden sie nicht verlassen! Nicht Haß, nicht
Bitterkeit darf herrschen. Siegen muß die Liebe!

Als Vertreter der preußischen Staatsregierung betont
Handelsminister Siering,  es werde die Aufgabe der
preußischen Staatsregierung sein, daß von den unglücklichen
Hinterbliebenen Not und Sorge ferngehalten werden.
Keichstagsabgeordneter Husemann  sprach für di« Ruhr-
»eryarbeiterverbände. Die organisierten Bergarbeiter aller
verbände werden alles tun, um Aufklärung zu bringen, um
Nr die Zukunft Vorbeugungsmaßnahmen zu finden. Mit
einem Gesangsvortvag schloß die Feier.

s U..V die Mama war im Grunde eine Frau , die den
l Grundsatz verstand : Leben und leben lassen!
I 19.
! Herbert Bruckhoff stand bei Dolores im Laden und

hielt ihre Hand.
^ „Du bist seit einiger Zeit so ernst , mein Liebling , so

nachdenklich! Ist dir nicht gut ! Vielleicht arbeitest du zu
viel ! — Gewiß, ich sehe es dir an !" Besorgt blickte er in
ihr blasses, besorgtes Gesicht.

Sie schüttelte den Kopf.
„Nein , Herbert , sorge dich nicht! Im Gegenteil , ich

fühle mich sehr Wohl in deiner Liebe! Wie ein Traum
ist es mir , daß du mich liebst!"

Er nähme ihre schönen Hände und küßte beinahe an¬
dächtig erst die eine, dann die andere.

„Ob ich dich liebe, du mein einziges Glück!" sagte er in
ur beschreiblicher Herzlichkeit, und mit immer neuem Glück
en pand er seine Macht über sie.

In seiner Nähe hatte sie ein köstliches Gefühl des Ge¬
borgenseins , sie hätte sich an seine Brust , in seine starken
Arme schmiegen mögen — hier war sie sicher vor Lug und
Trug — bei ihm war Wahrheit!

Nur kurze Zeit noch, dann würde sie ihm alles lohnen.
Und sie lächelte in dem Gedanken daran verträumt

vor sich hin.
..Dolly , du Süße , wann können wir uns Wiedersehen?

j Diese paar Minuten hier genügen mir doch nicht", bat er.
! „Morgen — Herbert — wieder am Klosterwald ."
! Sie fand jetzt nichts mehr dabei, sich mit ihm zu tref-
j fen. Sie konnte es kaum erwarten , zu ihm zu eilen. Das
j waren Glücksstunden für sie, wenn sie an seinem Arni die
j mensckienleerenWege des Klosterwaldes ging und seinen
! licben, klugen, ernsten und dann wieder so zärtlichen Wor-
! ten lauschen durste.

Wie die Blätter au< Dortmund melden, sind hier
Spenden in Höhe von 750000 für die Hinterbliebenen
»er bei der Grubenkatastrophe auf der Zeche „Minister
stein " Verunglückten eingelaufen. Den großen Anstreng¬
ungen der Bergungsmannschaft ist es nunmehr gelungen,
auch die letzten sechs Leichen zutage zu fördern. Die Ursache
der Explosion ist immer noch nicht geklärt.

Deutscher Reichstag
Berlin , 17. Februar.

lieber das Kap:! „R eichs verkehrsmini st e-
rium"  berichtet Abg. Dr. Quaatz (Dntl .). Anstelle des
Eisenbahnhaushalts sei jetzt im Etat ein weißes Blatt
vorhanden. Die Reichseisenbahn sei internationalisiert wor¬
den. Im Ausschuß sei man erstaunt über den Sprung,
durch den der frühere Reichsminister Oeser  zum General¬
direktor der Reichseisenbahngesellschaft avanciert sei. Scharf
kritisiert wurde die Personalpolitik der Reichseisenbahngesell¬
schaft. Man dürfe nicht durlden, daß entgegen allen Ver¬
trägen im Rheinland in verschleierter Form eine Mill-
täreisenbahn  aufgeian werde.

Reichsverkehrsminister Dr. Krohne:  Wenn auch die
Reichsbahn dem Reichsverkehrsministerium verloren ge¬
gangen sei, so bleibe doch noch ein großes Arbeitsfeld übrig.
Das Ministerium habe jetzt, losgelöst von der Reichsbahn,
die gesamte Wirtschaftslage  ins Auge zu fassen, für
die Verkehrssicherheit auf den Schienen, auf der Landstraße
und aus den Wasserstraßen zu sorgen. Der Einfluß des
Berkehsministeriums auf die Eisenbahnverwaltung sei nicht
so gering, wie cs erscheinen könnte. Er sei ermächtigt, zu
erklären, daß die Reichsbahn dem Reichstag jede Auskunft
erteilen werde, die er wünsche. Sollten Schwierigkeiten in
den Tariffragen  entstehen, so werde es sich zeigen, daß
man mit einem starren Prinzip nicht durchkomme. Die
Länder  müssen beruhigt werden über die Wahrung ihrer
Landesinteressen. Die Begriffsbestimmungen im Luft¬
verkehr  werden jetzt festgelegt. Man werde hoffentlich
cinsehen, daß man im Luftverkehr ohne Deutschland nicht
auskommen könne. Ein Kraftwagen sei kein Luxus mehr,
sondern ein Verkehrsmittel.

26. S itzun g- Der Ausschuß fordert u. a. den Entwurf
eines Reichswasserstrahengesetzes. Abg. Schumann (Soz .)
begrüßt die vom Reichsverkehrsminister in Aussicht gestellte
Großzügigkeit in der Gestaltung des Verkehrswesens. Die
Eisenbahnen dürften nicht heruntergewirtschaftet werden,
nur inn hohe Ueberschüsse zu erzielen. Die Arbeitsverhältnisse
bei der Reichsbahn seien nicht mustergültig.

Abg. Koch -Düsseldorf (Dntl.) hat lebhafte Bedenken, ob
das neue internationale Regime bei der Reichsbahngesell-
schast auch die deutschen Wirtschaftsinteressen ausreichend be¬
rücksichtigen werde. Der Verwaltungsrat habe anscheinend
ein ganz neues Programm ausgestellt, das auch eine Neu¬
ordnung der Werkstätten - Verwaltung  enthalte,
das zu größten Bedenken Anlaß gebe, und von dem man
nämlich bisher nichts erfahren habe. Die Riesenznwendungen
der Reichsbahngesellschast an ihre leitenden Beamten habe
in der ganzen Oeffentlichkeit Entrüstung hervorgerusen. Der
Reichstag müsse aufs Schärfste gegen eine solche Gehälter¬
politik Einspruch erheben-

Abg. Kroß (Z .) begrüßt die durch den Staatsvertraa
aus dem Gebiet der Wasserstraßen erzielte größere Einheit¬
lichkeit. Wichtig sei der Ausbau der süddeutschen  Was¬
serstraßen, da die Industrie in Süddeutschland mit der Her-
anschcHnng von Rohstoffen große Schwierigkeiten habe.

Württemberg
Stuttgart , 17. Febr . Evangelische Kirchen¬

wahl.  Bei den Kirchenwahlen am Sonntag schwankte
die Wahlbeteiligung im allgemeinen zwischen 30 und 55
Prozent , ging aber auf dem Land teilweise noch darüber
hinaus . Dis Wahlbeteiligung war dort besonders stark, wo
Gegenkandidaturen aufgestellt waren . Abends 6 Uhr war
über 49 von insgesamt 60 Sitzen entschieden. Auf Gruppe 1
entfallen 14 Sitze, doch sind dieser Gruppe noch 14 weitere

Das war doch anders als damals mit Roger Emdin-
gen ! Wie oft hatte er sie mit seinem seichten Geplauder
von ernsten Gesprächsgegenständen abbringen wollen —
weil er ihr nicht zu folgen vermochte! Jetzt wußte sie es
besser — alles war Komödie gewesen! — Wie ein Schleier
war es ihr von den Augen gefallen, und darum schlug ihr
Herz um so zärtlicher und inniger dem Manne entgegen,
den sie in seinem Wert erkannt — selbstlos und treu und
anfopferungsfähig für das erwählte Weib. Und ihre
größte Kostbarkeit war der Ring , den er ihr an den Finger
gcsteckt— ein altmodischer, schmaler, goldener Schlangen¬
ring.

„Es ist der Verlobungsring meiner Mutter , Dolly —
— du bist seiner würdig !"

Was waren ihr da alle ihre kostbaren Schmuckstücke—
alle hätte sie für den Ring dahingegeben!

Er sollte ihr jetzt auch ein Talisman sein, sie vor Un¬
angenehmem schützen. Und das Unangenehme würde nicht
äusbleiben — sie wußte es, seit vor kurzem die frühere
Baronin Scharbeck den Laden betreten . Trotz ihrer fo oft
erprobten Selbstbeherrschung hatte sie doch für einige Se¬
kunden die Fassung verloren , als sie ihr gegenüberstand
— diese Begegnung war doch zu unvermutet ! Und daß
die Dame sie auch erkannt , war ihr ganz klar , obwohl die
sich mit keinem Worte verraten ! Aus der Bestellung der
Blumen hatte sie ersehen, daß Roger Emdingen wirklich
Rita Scharbeck geheiratet und daß der Zufall es gewollt
batte , ihn als Hauptmann mit seiner jungen Frau aus¬
gerechnet nach Gerstaot kommen zu lassen!

Von da war sie jeden Tag auf ein Wiedersehen mit
Roger und Rita Emdingen gewappnet . Was würden die
denken, daß sie hier in so untergeordneter Stellung war?
Bei dem Gedanken daran lächelte sie in sich hinein.

lFvrÜ-tzuna solüt.i
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Sitze sicher; auf Gruppe 2 12, während weiteres Sitze auch
dieser Gruppe sicher sind.

Vom Landtag . Die kommunistischen Abgeordneten
haben folgende kleine Anfrage gestellt: Der Vertreter der
württ . Regierung im Reichsrat hat zusammen mit dem
preußischen und bayerischen Regierungsvertreter gegen
eure Amnestie im Reichsmaßstab für politische Vergehen
«mgekündigt. Ist diese Stellungnahme im Einvernehmen
mit der Ktaatsregierung erfolgt und ist dieses Votum gleich¬
bedeutend mit der SteÜung der württembergischen Staats¬
regierung zur Amnestiefrage? — Diese Anfrage ist die
IVO. dieses Landtags

Aus der Zenkrumsparkei. Am Sonntag tagte hier der
Landesausschuß der Zentrumspartei . Justizmin. Beyerle
faßte das Ergebnis der Beratungen nach Ansprachen von
Abg. Andre, Reichspostminister a. D. Giesberts , Minister
Bolz :md einem Bericht des Abg. Küchle über die Lehrer-
Mdungsfrage dahin zusammen: Billigung der Haltung der
Reichstagsfraktion, ruhige und sachliche Politik der Mitte,
Wille zur Einheit und Geschlossenheit, Reinhaltung der
Partei und rücksichtsloses Einschreiten gegen Verfehlungen.

Vom Tage. Ein 50 Jahre alter Mann erlitt während
»er Straßenbahnfahrt von Hedelfingen nach Stuttgart
nnen Schlaganfall und war sofort tot. — In den letzten
Lagen sind in verschiedenen Straßen vier Kinder, die auf
der Straße spielten, durch Kraftwagen verunglückt, davon
eines tödlich. — Arme Kinder der Großstadt!

Cannstatt, 17. Febr . Verhaftung von bayeri¬
schen Kommunisten.  Im Anschluß an die Südd.
Parteiarbeiterkonferenz hatte sich am Montag ein Teil von
bayerischen Kommunisten zu einer Besprechung Wer den
Neuaufbau der KommunistischenArbeiterpartei ' in Bayern
-m „Schwabenbräu " versammelt. Dort wurden sie unter
Führung von Nürnberger Polizei verhaftet. Am Abend
»urde ein großer Teil wieder freiaelasien. sieben Kommuni¬
smen, oarumer zwei vayerycye Landtagsabgeordnete , befin¬
den sich noch in Haft.

Lannskakk, 17. Febr . Selbstmord.  In einem Haus
der Karlstraße verübte ein 73 Jahre alter Mann in der
Küche seiner Wohnung durch Einatmen von Gas Selbst¬
mord.

Heidenheim. 17. Febr . Jndustrieerfolg.  Der
Firma I - M. Voith wurde die Lieferung von zwei großen
Freistrahl -Turbinen für die Ausnützung der Wasserkräfte
des Noreflusses in Norwegen übertragen . Diese sollen je
36 000 Pferdestärken haben' und find di« größten der bis
jetzt gebauten Turbinen.

Giengen a. Br ., 17. Febr . K i r che n h e i z u n g. Die ka¬
tholische Filialkirche wird jetzt mit 6 elektrischen Oefen zu
4500 Watt geheizt. Die Heizkostsn betragen durchschnittlich
3—4 für einen Sonntag . Die ganze Anlage wurde von
der Mittelschwäbifchen Ueberlandzentrale in Giengen erstellt

Tübingen, 17. Febr . Lebensmüde.  Das 29jährig«
Dienstmädchen Berta Herr non Stuttgart verübte einsn
Selbstmordversuch, indem es sich von der Steinlachbrücke ir
den Fluß stürzte. Sie wurde mit inneren Verletzungen ir
die Chirurgische Klinik überführt.

TNössingen OA. Rottenburg , 17. Februar . Sturm¬
schaden.  Sonntag nachmittag setzte fast plötzlich ein
überaus heftiger Föhnsturm ein. Er riß in der Bahnhof¬
straße zwei Leitungsmasten der elektrischen Ortsleitung,
sowie 11 Masten der Hochspannungsleitung nach Belsen um,
jvdaß der Ort abends okne Licbt war.

Aus Stadt und Land.
Nagold , den 18. Februar 1925.

Der schwerste Kampf ist der geaea die menschliche
Trägheit, die urivr der Maske der Nachgiebigkeit, Bei»

- sährilichkeit und Milde das Böse und Unwahre vertuscht
und sich dem Kampfe entziehen will. Huch.

Nene EeidkrSazen. Reich beabsichtigt, den Bestand
won Silbermünzen von 5 auf 10 Mark Nennwert auf den
Mops der Bevölkerung zu erhöhen. Da die Silbermünzen
bekanntlich nur ein Viertel des Nennwerts haben, wird das
jRerch durch den sogenannten Schlagschatz wieder ein sehr

utes Geschäft machen. Bedauerlicherweise hat das Reich
ie Ausprägung der Wappen der Prägestaaten , z. V. Würt-

itemberg (Münze Stuttgart ) abgelehnt. Da Silbermünzeu
und besonders die neuen unterwertigen , für den ausländi¬
schen Zahlungsverkehr nicht in Betracht kommen, ist die
Tlblehnung des alten Rechts nicht recht verständlich. Von
den Silbermünzen sollen nun auch Zweimarkstücks geprägt
werden , außerdem ist die Prägung von vollwertigen Gold¬
münzen vorgesehen.

Wlldberg , 17. Febr . Kirchengemeinderatswahl . Bei
der Wahl wurden 233 Zettel abgegeben, deren Zählung fol¬
gendes Ergebnis brachte: Stadtsch. d' Argent 230 St ., Haus¬
vater Thomaß 2l2 St ., Schnetdermstr. Baumgärtner 21l St .,
Stadtpfl Frauer 203 St ., Fabrikant G. Rau l99 St ., Ober¬
lehrer Rentschler 147 St ., Mechaniker I . Mayer 182 St .,
HauSvater H. Haußer 16k Stimmen . Außerdem erhielten
noch Stimmen Fr . Aug. Wett, Frau Lina Weik, Wilhelm
Keller und P . Remßhardt. Die erstgenannten acht Herren
gelten als gewählt, von denen die Herren Rau , Mayer und
Haußer zum erstenmal in den Ktrchengemeinderat etntreten
und verpflichtet werden müssen.
17 Wildberg , ik . Febr . Rundfunk -Vortrag . Im Verein
mit Herrn Schtttenhelm von Stuttgart , der früher hier im
Schloß die Bauschule leitete, hielt H. Freiherr F . v. Perglas
am Sonntag im Rathaussaal einen Ltchtbtldervortrag über
das heutige Radtowesen. Um 4 Uhr waren die Schüler die
Hörer und abends die Erwachsenen. Die Vorträge waren
gut besucht. An Hand eine- Films wurde das Wesen der
drahtlosen Telegraphie gezeigt wie sie von dem Italiener
Marconi angewendet, später aber auch durch die deutschen
Gelehrten verbessert und immer mehr vervollkommnet wurde.
In überzeugender Weise sprach der Redner, daß die Zukunft
dem Radio gehöre, und so gewiß heute niemand mehr ohne
Zeitung sein könne, ebensowenig werde man in 2—3 Jahren
nicht mehr ohne einen Radioapparat im Eigenheim sein. Am
gespanntesten aber war man auf die eigentlichen Darbietungen,
denn es war ein Apparat mit 2 Lautsprechern und etwa 10

Kopfhörern vorhanden. Leider war die Etnwnkung des
Transformators sehr störend, so doß die Vorträge teilweise
sehr undeutlich waren. Waren die Geräusche weg, io konnte
man Schöner hören von Rom, von Zürich, Stuttgart , München,
Breslau , ja London und Amerika. Zugleich war auch eine
Ausstellung von Radioapparaten zum Selbsteinrichten und
wahischeinltch wird man hter in absehbarer Zeit in dem und
jenem Hau« Radio bö en könn-n.

Haiterbach. Deutscher Abend. Der Einladung der
nat .-soziol st,scheu Freiheitsbewegung (Oilsprvpps Nagold) auf

! letzten Sonntag Abend zum „Deutschen Abend" tm Gasth
z. Lamm hier wurde sehr zahlreich Folge geleistet. Und stcher-

i ltch kamen alle Besucher voll u»d ganz auf ihre Rechnung.
§ Das Trauerspiel „Die schwarze Schmach", das uns die grüß-
! lichen Leiden und Bedrückungen unserer deutschen Brüder

und Schwestern tm besetzten Gebiet vor Aupen führte, hinter
ließ einen tiefen Eindruck. I 2 Teil de« Programms kam
das mit köstlichem Humor du chwüizte Lustspiel „Salomont
Retnfall " zur Ausiührung, das stürmischen Beifall erntete.
Z samm-nsafsend ist zu sagest: Alle M twirkenden haben tbre

! Rollen ausgezeichnet gespielt. Die betör, Herren Musik«
> gaben in Musikstücken von Ailbut, Weber, Händel, Schubert
! und Mozart ebenfalls ihr Bestes. Besonderer Dunk und
' Anerkennung gebührt dem Leiter des Abends, H. Dr . Seeger,

für die wohlgelungene V-ra stattung. Seine von tiefem
Ernst und echt deutscher G-sinnung durchdrungenen Aus
führungen wurden ln beifälliger Weise gewürdigt. Zun,
Schluß sprach dann H. Gemeinderal Ziegler von hter namens
der Anwesenden den Nagoldern und ihrem Überaus tüchtigen
Leiter herzlichen Dank für die guten und reichlichen Dar¬
bietungen ouS. Heil! _

Und ist auch versunken das flammende Wort
ES glüht ein guter Funke noch in der Asche fort.

Rohrdorf , 17. F -d>. Turnverein . Nachdem viele
Monate nui das grauenvolle Scliwelgen den eh>würdigen
Tarnsaal durchzog, findet sich nun wieder eine stattliche Zahl
junger Tur >er ein, die sich mit einer gesunden kö p rbchel
Kraft u»d Gewandtheit für alle Gefahren des zukünftigen
L' benS ouszu üsten suchen. Groß sind die Aufgaben de,
kleinen T irnoemetnde, damit nicht wieder ein ongefang-net,
mit vieler Mühe von Seiten der Führer aufgebaute« Wert
erlahmt und zusammenbricht. Deshalb ist es heute meh«
denn je j-des Deutschen, der sei» Vateiland und die Ingen«
alS die Träger unserer Z ,kaust „liebt", ernste Pfl cht, den
hohen Ideal des Turm ns . das tu Pflege geistiger Frische,
männlicher Intelligenz und körpeidcher Ertüchtigung einer¬
seits und in nationaler Erzi -hung unser-« Volkes anderseits
b-steht, jede Hilfe und Umeiftützung angedetden zu lasten.
E » ergeht deshalb an alle Bürger hter die ernste Mahnung,
die Turnsache zu untei stütz n in Rst und Tat , damit dies
edle Bo ksgut erhalten, p.pfl gt ui d gestisikl wird zum Woh
und Segen unseres deutsche«! Vaterlandes . Gleichzeitig wir -
aus die Generalversammlung de» Bereits am kommenden
Sonntag htngewiesen (s. Jntsral ). Gut H tl!

*

Calw , 17. Febr . Bet der Landeskirchenwahl wurd-
Misstonar Nerz gewählt. Der bisherige Benreler in de?r
Landetkirchentag Fabrikant Bla «k e>hielt 3514 Stimmen und
Missionar Renz-Psiondoif 3614 Stimmen , Renz ist somit
vom Bezirk Calw gewählt.

Ergebnisse der Wahl zum Laudeskircheutag im Bezirk
Herreuberg. Das Gesamlergebns der Wahl zum Landes-
kuch' Nlag steht nunmehr fest. E» fehlt zwar noch das Wahl
resultat aus zwei Gemeinden, das aber am Schlußergebnis
nichts W>seitliches mehr ändern wild. Bo ' 10 649 Wahl¬
berechtigt' n haben 5083 abgestimmt, also 48°/o. Dekan Dr
Schmtd von Herrenbeig ist mit 4742 Stimmen als gewählt
anzusehen.

Freudenstadt , 17. Febr . Laudeskirchenwahl . Bet de
Waht zum LandeSttrchentag hat Gotttteb Braun in Schopf
loch ca. 4100, Missionar Fischer hier oa. 2600 Stimmen er
halten. Der elftere lst hiernach zum Abgeordneten gewählt

Letzte Nachrichten.
Die Verhandlungen mit Belgien.

Berlin , 18. Febr. Das Berliner Tageblatt meldet:
Die belgischen Wirtschastsoerhandlungen werden am Don¬
nerstag wieder ausgenommen werden. Zn den Kreisen der
belgischen Delegation ist man der Meinung, daß die Ver-

! Handlungen schon sehr bald zu einem günstigen Ende ge-
^ führt werden können.

Die Untersuchung der Ursachen des
Dortmunder Unglücks.

Dortmund » 18. Febr. Heute tritt hier ein kleiner
Ausschuß zusammen, der in der letzten Sitzung des großen
Untersuchungsausschusses zur Feststellung der Ursachen des
Grubenunglücks gebildet worden ist. Das Ergebnis der
Untersuchung wird er dem großen Ausschuß unterbreiten.

Wieder ein sranzöfisches Kriegsgerichtsnrteil
gegen deutsche Offiziere.

Paris , 18. Febr. Das Kriegsgericht in Nancy hat
4 deutsche Offiziere in Abwesenheit verurteilt. Den Ange¬
klagten wurde zur Last gelegt, während des Krieges an¬
geblich aus einem Schloß Möbel und aus der Wohnung
eines Abgeordneten eine silberne Suppenschüssel entwendet
zu haben. Der Hauptangeklagte Tettenborn, Kommandant
der 19. sächsischen Division ist bereits verstorben. General
von Specht und Oberstabsarzt Fischer wurden zu 20 Jah¬
ren Zwangsarbeit und 3000 Franken Geldstrafe verurteilt.
Henwisser wurde zu 5 Jahren Gefängnis verurteilt.

Eine amerikanische Anleihe der Rentenbank?
New -Dork » 18. Febr. Wie der Commerce meldet,

sucht die Rentenbank eine Uebemahme-Anleihe von 25
Millionen Dollars auf 10 Jahre zu 7 Prozent aufzubringen.
Die Anleihe soll der Landwirtschaft zugut kommen. Nach
anderen Meldungen soll es sich um 100 Millionen handeln,
was hier wenig glaubhaft erscheint.

Kurzmeldungen .!
Abgeordneter Lange-Hegermann ist aus der Zentrums¬

fraktion des Reichstages und aus.der Zentrumspartei aus¬
getreten, ohne auf sein Mandat zu verzichten.

In der Fortsetzung der Aussprache über den Etat des
Reichsoerkehrsministeriums übte der Reichstag scharfe Kritik
an der Reichsbahn.

Der rumänische Außenminister Ducca kündigt die Be¬
schlagnahme des gesamten deutschen Vermögens in Rumänien
als Repressalie gegen Deutschland an.

Als Gesamtergebnis der Wahlen zum evangelische»
Landeskirchentag steht nunmehr fest, daß 33 Vertreter der
Rechten, 25 Vertreter ddr freiheitlichen Gruppe gewählt sind.

Eingesandt.
(Rir Einsendungen unter dieser Rubrik Lbernlmmt dir SchristleUnug

nur dir prrtzgesetzliche Verantwortung .)
Auslaudskredite!

Die Ausführungen in der Gemetnderatsfltzung vom 5. er.
(oergl. Gesellschafter vom 9. cr.) dürfen, soweit sie die Aus-
landskcedtte angehen, m. E. nicht unwidersprochen ble'ben,
denn ste sind nur zu leicht geeignet, die an sich schon unklare
Vorstellung vom ausländischen Anleihemarkt noch mehr zu
verwirren.

Richtig ist, daß Ausländsanleihen nicht unter 7°/» Zinsen
zu haben sind. Unrichtig ist aber die gesamte übrige Berech¬
nung der Durchschnitisztnsen. Nehmen wir z. B. an, daß
der Nusgabekurs einschließlich aller U>kosten nur 85°/» beträgt,
so stellen sich die Durchschniltszinsenbet der üblichen7°/, 'gen
Verzinsung auf 7,6°/«, wenn man die Höchstgrenze von SS
Jahren zu Grunde legt. Soll aber das Darlehen bereits
nach fünf Jahren ganz oder teilweise, was bet der Anleihe
des württembergischen Städtetage » und im allgemeinen über¬
haupt der Fall ist, zarückgezahlt werden, so ergibt sich eine
jährliche Verzinsung von 10°/o bei 85 °/o Auszahlung.

Hierbei ist aber nicht berücksichtigt, daß den Kommunen
kurzfristige Anleihen aus 5—7 Jahre zu ?V-°/o Zinsen bei
etwa 92—940/» Auszahlung gegeben werden können, was
einer DurchschnttlsverzlnfunFvon etwa 8,3—9 °/» bet 7Jahren
Laufzeit entsprechen dürfte.

I » führend ist m. G. auch die Behauptung , daß man
in Fachkreisen damit rechnet, daß in absehbarer Zeit JnlandS-
gelder billiger zu stehen kämen als die sitzt üblichen Auslands-
kredite. Ich bin wahrhaftig nicht einer von denen, die mög¬
lichst schwarz in schwarz malen. Aber betrachten wir doch
nur die Ztnsentwicklung in Ländern, die ebenfalls erschöpfende
Krisen durchgemacht haben, und sehen wir, wie sich dort der
Zinsfuß gestaltet ha !

Nehmen wir gleich als Beispiel den jetzigen Weltbankier:
die Veret-i. Slawen von Nordamerika! Nach dem amertkan.
Bürgeikcteg« und dem I , dtaneiaufftand sahen die Finanzen
von U. S . A. nicht gerade rosig au«. Dreißig Jahre nachher
bezahlte man im Westen (also Frtsko) noch etwa 20 °/o, tm
Osten (New Aork) etwa 15°/o, wenn Geld überhv, pt zu be¬
kommen war, und erst durch die großzügige Dollaistützungs-
aktion der Bank of England , wobei auch die deutsche Bank
nicht unerheblich beteiligt war , gelang es. die Zinsen aus ein
— nach unfern FrtedenSbegriffen — erträgliches Maß von
etwa 6 °/o zu drücken.

Wir sind noch in einer viel verzweifelteren Lage als
Amerika in der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts.
Unsere Wirtschaft ist ausgesogen, zu etwa 17 Prozent über¬
dies durch den Dawesplan belastet, die Handelsbilanz trotz
aller Anstrengungen passiv; ein Wirtschaftskrieg mit Frank¬
reich wetterleuchtet am Horizont, und jährlich will man unse>em
on höchster Bleichsucht leidenden Staate noch eimerweise das
Blut tu Gestalt von ReparattonSmtlliarden abzapfen. Amerika
hat keine Kapitalabwanderung gehabt und laborierte jahr¬
zehntelang an Kapitalnot. Wir müssen btS zum Weißbluten
zahlen und sollen in spätestens einem Jahre wieder so viel
Kapital zum Ausleihen haben, dvß die Nachfrag», die sich
nach einer der letzten Statistiken auf etwa 20—25 Milliarden
stellt, so besrtedigt werden kann, daß der Zinsfuß unter —
greifen wir hoch! — 10°/» sinkt!!! Diese Annahme wider¬
spricht sowohl den empirischen Tatsachen als auch der Gesamt»
Wirtschaftslage; denn glaubt jemand, daß Thyssen, Krupp,
A.E.G., Strmensgruppe und unsere anderen Konzerne auf
der Grundlage von 7*/«°/» Durchschnittszinsenbet 20 I ihren
Lausdauer abgeschlossen hätten, wenn unsere Wirtschaftslage
einem so rapiden Aufstieg entgegensähe!? 7*/,°/, entspricht
aber 7°/»Ztr s bei etwa 93 °/s Auszahlung . Und hiebet han¬
delt es sich um Wellst men, die doch sicher erstklassige Sicher¬
heiten bieten können und — was die Hauptsache ist — in
Ü.S A. unbedingter Vertrauen genießen.

Man könnte mir entgegenhalten (und man scheint darauf
auch in der Gemeinderatssitzunghaben ansptelen wollen), daß
man vor einem halben Jahre noch etwa 60°/» und jetzt nur
noch l8 ' /a Jahreszinsen zahle: eine aufstetgende Linie-
eine rapide „Kapitalbildung" !!! Nur schade, daß der Schein
trügt , daß das Ganze nur ein sehr künstliches Gebäude —
kurz — Bluff ist. Was nutzt mich der schönste Zinsfuß,
wenn ich kein Geld darauf bekomme. Und Geld — Beträge,
die irgendwie ins Gewicht fallen, kann heute keine Bank aus¬
zahlen. Sogar die Reichsverstcherungsgesellschaft, die doch
über das meiste flüssige Kapital verfügt, hat vorläufig auf
6 Monate jede Kreditgewährung gesperrt. Und wenn man
nicht gerade aus Galizien stammt, erhält man auch von kei¬
ner anderen Stelle eine größere Summe , auch bet erstklassigen
Sicherheiten nicht.

Unbedingt zuzustimmen ist aber den Ausführungen im
Gemetnderat, wenn zur Vorsicht gemahnt wird, soweit die
Vorsicht auf den realen Hintergrund evtl. Angebote beschränkt
bleibt; denn wer — wie ich — seit langem mit dem Aus¬
lände arbeitet, weiß, daß in Berlin nahezu 99 °/» der Ver¬
mittler herrlich und in Freuden von den Voischüffen leben,
die ste von ihren vertrauensseligen Mandanten erhalten : ein
Geschäft kommt aber fast nie zu Stande , weil „die Sicher¬
heiten leider nicht genügt haben". Daher sollte man -nie
Borschüffe zahlen, sondern erst nach Auszahlung des Geldes
die Provision entrichten; denn für die nächsten Jahre sind
wir leider aus Blutzufuhr angewiesen, wenn wir sticht wollen,
daß unser Volksleben an der Bleichsucht langsam eingehen
soll. Dr . Loch.
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Handelsnachrichlen
Berliner Geldmarkt. Di« Schwierigkeiken für die Geld- e-

-lcl-aiiunq für die kleinen Firmen und für langfristige Kredit«
dauern fort. Tägliches Geld 9 dis 12 v. H. im 5at>r, Mvnats-
Meld 11 bis 14 v. H., Privntdiskont 8 v. H.

WirkschaftsbildungÄu.rse des Verbands reisender Kanflente
Der Verband reisender Kausleule Deutschlands hält vom 11. vi¬
el . März dS. 3s. im Anschluß an die Leipziger Messe einen
Wirtschaflsbildungskursus für Reisende, gelernte Kausleuke. Zu-
»elaflen sind auch Nichtinilglieüer des Verbands . Anmeldungen
Mnd an die Zentralstelle des Verbands in Leipzig zu richten.

Zusammenfassung der amerikanischen Bankkredite . Wie
merloutet, haben die amerikanischen Banken deutschen Regierungs-
»reisen anheimgeftellt, die verschiedenen kleinen Anfragen aus
stewächrung von Anleihen deutscher Banken zu einer Haupt¬

ul eihe zufantmenzufassen, die in Deutschland wiederum an oer-
dene Banken verteilt werden könnte.

Stuttgarter Börse, 17. Febr . Die Lustlosigkeit hat sich heule
»och verstärkt . Neue Anregungen lagen nicht vor, es war weder
»in« besondere Kaufs- noch Verkaufsneigung vorhanden. Die
Amsähe waren infolgedessen sehr gering und die Kurse nur wenig
perändert , eher aber etwas niedriger als gestern. Der Renten-
i» arkt  lag ebenfalls ruhig, bprozentige Reichsanleihe 0.753.

Württ . Vereinsbank , Filiale der Deutschen Bank.
Berliner Getreidepreise, 17. Febr . Weizen märk. 25—25.60,

»Roggen 25—25.30, Winteraerste 21.50—24. Sommergerste 24.5k
dis 27. Hafer 18.70—10.50, Weizen- und Roggenmehl 34.50

Nagolder T«gdl,tt „Ver v»es«Mch«fter"

Märkte
Stuttgarter Schlachtvichmarki. Dem heutigen Markt waren

zue ,rieben: 39 Ochsen, 8 Bullen , 200 3ungbu!len, 192 Zungrinder.
52" Kühe, 654 Kälber, 1275 Schweine, 29 Schafe und 1 Ziege.
Davon blieben unverkauft : 10 Ochsen, 2 Bullen, 20 Jungbullen,
20 Iungrinder 10 Kühe und 50 Schweine. Verlauf des Marktes:
bei Kälbern belebt, sonst mäßitz; Preise für 1 Pfund Lebenügeuüchl
in Goidpsennigen:
Ochsen: ausgemästete Tiere '

vollfleischige Tiere )
fleischige Tiere
gering genährte Tiere 1

D -en : ausgemiistete Tiere )
vollsleischige Tiere )
fleischige Tiere
gering genährte Tiere

Iungrinder : ansgem . Rinder )
volMeifchige Rinder )
fleischige Rinder
gering genährte Rinder

Kühe: ausgemästete Kühe )
vollfleischige Kühe )
fleischige j
gering genährte Kühe

Alm, 17. Febr . Schlachtvieh markt.  Zufuhr : 8 Ochsen,
6 Farren , 12 Kühe, 15 Rinder , 84 Kälber, 129 Schweine. Erlös
aus je 1 Zentner : Ochsen 1. 38—42, Farren 1. 38—42, 2. 32—36,
Rinder 1. 43—48, 2. 32- 36, Kühe 2. 18—22, 3. 12—16, Kälber 1.
65—68, 2. 60—64, Schweine 1. 62—65, 2. 56—60 -4t. Markt-
verlauf langsam.

_ Mittwoey, 18. Febru«r
Schweineoreise. Milchschwsine 52—70 d. P . — E ch ler¬

din  g e n : Läufer 100—160, Milckschweine 60—80. — Rotten-
burg:  Milchschweine 50—82. — Riedlingen:  Milchschweine
50—70 d. P ., ein Mutterschwein 220—250 -4t.

Frachtpreise. Aalen:  Weizen 14—16. Roggen 11.50—12.10,
Gerste 15.25, Haber 10—11.50, Erbsen 12. -— R ! r d l i n g e n:
Roggen 11.50, Haber 10—11.50, Gerste 13—15 -/1t d. Ztr.

Stuttgart , 17. Febr . Weinversteigerung.  Die Wein¬
versteigerung der Unterländer Weingärtner -Gesellschaft ln der
.Oberen Stube " hatte folgendes Ergebnis : 1923er Nordheimer
rot 80 -4t. 1924er Neipperger rot 80 -4t, 1924er Stockheini er rot
105 -4t, 1924er Schwaigern-Weihriesling 106 -4t, je pro Hektoliter.
Der Verkauf war schleppend. Käufer waren vorwiegend Stutt¬garter Wirke und solche von der Alb.

Roktenburg. 17. Febr . Hopfen.  3n den letztet, Tagen wur-
den auf dem Land von einer hiesigen Firma drei Ballen Hopfen
gekauft. Der Preis bewegte sich zwischen 280—300 -4t. Im übri- '
gen ist der Handel sehr ruhig, die Nachfrage nach Köpfen gering.

Holzverköufe. Grvtzeng st lagen:  Buchen 18, Tannen
«1 -4t d. Mkr . Buchenwellen 35 -4t je Los, zu 50 Stück geschützt. —
Tübingen:  Brennholzverkauf ' der Stadt : buchene Scheiter
70—75 -4t ü. Rm . —Ludwigsburg:  1 Quadratmeter Bretter
1.20—1.40, Bö - selten 2.20—2.40, eine Latte 25—30 eine Hag¬
stange 1.80—2.30. eine Baustangs 4—5 -4t, 1lX> Weinüerapfähie 4
bis 4.20 -,1t.

u > h MN eil Postauflage iregl «nie Mlneituug oer
Fa . Gebr . Benz »Löweudrogerie hier bei, auf dte wir unseren
veiehil . L ie kreiS Velo, d rs Hinweisen. 552

14- 47
33- 48
28- 32
47- 45
38- 48
32- 37
51- 55

L48- /8
32- 38

31- 39
! 17- 28

17 - 15

Kälber : feinste Mast u . beste!
Saugkälber

Mittlers Mast und gutes
Saugkälber

geringe Kälber
Schafe: Mastlämmer u. tüng.

Hümmel
Wcidemastschale geschlachtet

mit Kops
vollfleischiges Schafvieh ge¬

schlachtet mit Kopf
Schweine : vollfleisch. Schweine

von 268—246 Psd.
dto. von 158—288 Pfd.
dto. fleisch. v. 128—158 Psd . >
t»to. unter 128 Pfd . 1

74- 7S

59- 72
58- 57

58- 78

78- 72
57- 59
54- 55

GiUtstein
Oberamt» Herrenberg.

Wli - Verbms.
Am Mittwoch

de« 28. Februard 2,
kommen in hiesigem
Gememdewald zum
Verkauf:

7«SM Eiche««OMWtle
zvs. KL Zvi. und zwar:

M . «l. 1 3,87, II 18,8». III 13,78,
IV I8,l8, V 18.38. VI 3,3S.

Zusammenkunft vorm. 11 Uhr auf der Mönch-
b-rgelsteige.
698 Waldmeisteramt : Maier.

Rohrdorf.
3 . Kempf , Privatmann

setzt dem Verkauf au« :

Hopfenstangen
I. Klaffe15 SM 11 und über 11m

n » 25 » 9 „ » 9 „
1U. .. 33 . 7 SlS .. 9 ..

35 .. 6 md öder ö „
ebenso verkauft

Heu und Oehmd
705 Obiger.

In jede Familie gehört der

HmöWiM Hausarzt
MIMl >! ll «lMMMMMMMII «MMlMM

28. vollständig neu bearbeitete Auflage
von Dr. R. Hähl

Zum Preis von Mk. 6 — stets vorrätig bei

kiilMgMlW Lsim . »SM.
Gesucht

Fräulein
in Stenographie und Schreibmaschine aulgebildet.
Eintritt spätesten» 1. April. Selbstgeschriebene Be
Werbungen mit Zeugnisabschriften und Gehaltsan-
sprüchen an 702

Georg Köbele» Bürobedarf, Nagold.

Nehme
M Klavier
in Miete oder Kauf.
Zn erfragen bei -er

Geschäftsstelle des Blattes.

Lehr-Derträge
bei Buchhandlung Zaifer, Nagold.

KiwwI-KSlltel

4

in i ^ nbuvatil
von 20 - 40 Air.

nur bei -WM
7N3 lll. Al! 8« » llWjlt

cr LIo

? ^ ^ V
— 'O L2 N—

<D ,,-SL —

.L .L?
!v «
da -
s L

w 2
A s
-3 -

-MM

587

LiiAimIO , üotk» 8ts »l!ör
vorrätig bei

kaokükuiälnLx 2ai8 « r , ^ a ^ olä.
Zur Aushilfe auf einige

Monate wird ein zuoer-
lässtge», älteres

MW
gesucht  von

Frau V rw.-Akiuar
Schwarzmaier , Nagold.

>« 8-1»
Deutsches Gemeinschasts-

ziererduch
neu->ie Auf,age

in dauerhastem Lftnen-
band zu 90

beiA. W. Zaiser, llaiold

Wir bitten
jeden Gtflüpeldesitzer

seinen Bedarf an

Nschlnehl
dem besten Futterzusatz

! für Geflügel u. dergl bei
! uns vormerken zu losten,
! da wir einen grök«ren

Posten z.günstigem Preis
erhalten. 711

zöwevLrogcrie Gebr. Ken;
Peiba >dskrogtst.

Ein
gesunder,
ki ästiger

Knabe.mil
gut.Sckul-

zeugn », w lcher Lust hat,
ein tüchiiger Gärtner zu
werden, fi ,det sofort,oder
aucb später, unentgeltltche
Lehrst-lle bei
Fr Schuster, Naaold.

sLon der Württ . Landwtrtfchasts-
j kammer als Lehrbetrieb anerkannts

zu v -rmieten. 626

' Nagold.

SW «a-
Ich».

Ein lüchitger, selbstän¬
diger Gehilfe kann sofori
etnlrelen. 706

Fr. Gabel.
Zu

Geschenken empfehlen wir:

Jas
PMjaljk Ser
IMMciM

Roman von
Kr . Lehne

geb. 4.—
vorrätig bei

Kuchhavdlnng Zaisrr,
Nagold.

Seit dem Jahre 1848 laln er Klaoveradatsch über dte Dummheit und
Schwächen der Zeitgenossin u>d kämpft lächelnden Antlitzes mit den Waffen des
Humors und der Satire d. h. m ' Fe er und Zeichenstift gegen alle? Faule auf
politischem, wirtschaftlichem und gesellichaftltchemGebiete. Jede einzelne
Nummer trägt ?u einer m Spiegel der Karikatur und Sattre gesehenen
Chronik der Weltereigniste bei.

Probenummern und Bestellungen durch
G. w . Zaiser, Buchhandlung, Nagold.

Rohrdorf. 709
Zu unserer am kommenden
Sonntag, de« 21. d. Mts.

im Gasthausz. Sonne stat siedenden
Generalversammlung

laden wir unsere Mitglieder und
F eunde ein. Turnverein.

— —

D Korsetten U
D Keiorinleibeken D
D Lrusttistter D
D ttüttenkstter D
D IZnterlsiUen D
i « « liitzli ' gvi I

Toilette - unll
Vsllvsrttltvl

1o !l6ll6 -8ckivümm6, Kinüer- , Lsäe-
Sckväinme , Oummi-8ckvvümni6,

L.ukkct-8ckv7Üinm6, krottierkanäsclnrde,
Kämme , ttssrbürsiten , ttservssser,

ttouloreme , slle Artikel 2. XagelpkleAe

Ssckv »LusStzv
wie ficklennaüel -Lxlralrt, Ltollkurter

Lsliessir , kinokluoi u. 8. w.

I-Möll-Vrogerie Ilsgvlä
71 , VerbsnllsäroKlsl.

<Z)O<Z>OGOGOGOZ)
GBenützen Siebo für Ihre Reklame in o

Ihrem eigenen Interesse

die Samstagnummer̂
' " O<Z>

O
GOGOGOGOGOG

des „Gesellichafter". Die Reich-
holli keit dieser Nummer ist Ihnen
die beste Gewähr, daß Anzeigen
in derselben gelesen werden und

erfolgreich sind.

Vis beliebten

kiliitzillMlloi ' slip

Abreitz-
Kalender

bei 6. Lsissr. ffsgülkl.

wobt ru 30 VH
Listt vorrätig

SlttÜIIISlllllg.

Heute
8 Uhr ZTevSie
Schule.
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